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Blatt-Abdruck 
aus dem Schieferthon des untern Quader von 

Paulsdor{ bei DippoldisnJalde. 
Von, B. v. 0&. 

Im zweiten Hefte unserer Additamente zur Flora des Quadergebirgu 
in Sacllsen S. 47 und 48, führten wir Blattfragmente aus Paulsdor{ an, 
welche UDS, sowie einigen andern Paläontologen Aehnlichkeit mit de:q. 
beiden aus .dem Schie{erthon des unler'ß Quader von NiederlchIJ1I4 bei 
Freiberg bekannten Cre.dneria-Arten zu haben schienen, wesshalb wir sie 
auch einstweilen zu Credneria Zenker stellten j wir liessen diese Frag­
mente auch auf Taf. IX unter Figur 8, 9 und 10 dort abbilden. 

Herr Obermedicinalratb Dr. Jiiget· in Slut/gart sagt nun in seiner 
Recension unseres zweiten Heftes der Addilamente [gelehrte Anzeigen deJ: 
königL baierischen Akademie der Wissenschaften, München 18M, No. 63] 
Ton unsern Blättern: ,,sie 8cheinen UD8 jedoch vielmehr mit den von 
&tus Tab. LI, Fig. 4 und :, abgebildeten Blättern aU8 dem Plänerkalk 
Ton lrziblitz in Böhmen Aehnlichkeit zu haben. Es dtirfte daher wenig­
stens die Vermuthung gerechtfertigt erscheinen, dass beide Arten der­
aelben Gatiung angehören. Die von RelUS darge.tellten Exemp~ 
kommen aber sehr nahe überein mit den von Vif/iae [Memoires cl. 1. 
aociete geolog. cl. Fran98' T. ll. p. 131. Tab. X, .Fig. 1 und 3. Tab. XI,. 
Fig. 6] aus dem terttaren Ggpstl von Tortontl abgebildeten BliLttel'D, 
welche er der Gattung Acer zuschreibt u. 8. w." 

Corda sagt von den Blittem, welche' Rcuss auf Tar. LI, Fig ... und 
5 abbildete [Rcuss ll, S. 96]: "sie iLhnelnin Bezug der Nervenbildang 
und im Habitus den Blättern einiger Arten der Gattung Styra." 

Wenn nun schou auch die Ansichten von Jilger und Cor4a tlber 
diese von Reuls abgebildeten Blätter' aus lrzilJlitz gewaltig abweichen, 
da nach ReichenlJach Acer zu der Familie der Sapindaceen, Styrax aber 
zu der Familie der Sapotaceen gehören, steht da8 zu unsern Blattfrag­
menten . in keinerlei Beziehung, da dieselben entschieden nichts Aehn­
liehes mit jenen aus lrzifJlitz haben j besonders aber fehlt die Aebnlich­
keit hinsichtlich der Nervatur, sie ist bei jenen bedeutend einfacher als ' 
bei den unsrigen. Herrn Dr. Jilger brachte jedenfalls nur die obere Form 
unsres Fragmentes Fig. 8, Tat: IX auf die Aehnlichkeit mit den mehr­
genannten Blättern von lrzilJlitz. Wie UDS aber später aufgefundene 
faat ganz conservirte Blattabdrticke dieser Art in Paulsdor{ belehrten, 
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kann die grosse Ausbuchtung und die dadurch entstandene scheinbar 
lange Mittelspitze des Blattes Fig. 8 unsrer Tat: IX, welche allerdings 
einige Aehnlichkeit mit Acer-Blättern giebt, nur durch eine Destruction 
dieses Blattes, ehe es sich in den cbiefi rtbon abdrückte, bewirkt wor­
den sein. Durch unsre neuen Funde tritt aber auch die IdentitILt, selbst 
die gr08se Aehnlichkeit mit den vermeinilichen Cred1t8ri.- ArteII von 
Niederschöna, welche wir früher zu finden glaubten, ganz in den Hin­
tergrund. Wie schwierig es ist, aus eiMelDen, dazu .ft noch sehr un­
vollkommenen Blattabdrucken auf das Geschlecht der einstigen Pflanze, 
welcher es angehörte, zu scbliessen, erhellet unter anderen auch daraus, 
dass Zenker, welcher das Genus Oredneria aufstellte, dasselbe den Amen­
laeeen, Rampe, als mit dem Genus Coeeoloba verwandt, den Polygonem, 
tI. Eltingshausen, als mit dem lebenden Cis$U$ verwandt, den Ampeliden. 
zugesellten. I 

Herr Stiehler aus Wernigerode bestILtigt nun in der sechsten allge­
meinen Versammlnng der deutschen geologischen Gesellschaft zu Göttin­
gen beziehendlich die Ansichten von v. Ettingshausen und von Hampe, 
indem er die Blätter des Genus Oredneria mit denen von CoecololJa 
uvifera von POrlorleo vergleicht und bei beiden die charakterisirende 
-rierfache Nervatur, selbst die gleiche WinkelsteIlung der einzelnen Ner­
ven nachweist. Er trennt aber entschieden davon die Credneria-Ärlen 
von Niederschöna bei Freiberg und die von Telschen, nl1mJich Crednerla 
cuneifolia und grandidentata lInger und Credneria SternlJergi Brongniflrl, 
iDdem er sich darüber, wie folgt, ausspricht: ,;Wir haben hier nur drei­
faehe Benervung, vom dllrehgehenden Mediannerv gehen lI.IItige 8ekun­
dirnerven unter spitzem Winkel, von diesen unter t'ut .geradcm Winkel 
lJogigverlJu"den~ Tertil1rnerven ab.tt Er bemerkt nlln, dass schon lJNJnn 
auf diesen Unterschied aufmerksam gemacht und sie unter dem Namen 
CAondrophyllum von Oredneria habe trennen wollen. Da 'aber bereits 
die Bezeichnung Chondrophy/lufll an ein anderes Pilauengenus vergeben 
.ei, schllgi Stielakr vor, die gedachten Bl1tter von Nildtl"scMn(l und 
f'_~ von dem Genua Orednerlll IIU trennen und als neuel Ge.u. 
unter dem Namen: Ett;"glhofUenia aufzunehmen und vorliu6g lItl du 
btpelideen q stellen. 

EI gelang uns ohnJiDgst, wie schon oben bemerkt wurde, in dem 
Sehiefertbooe des unteren Quader von Paulsdor{ besser erbaltene Ab­
driioke dieser Blätter, belonders aber einen ziemlich gau conaerrirtea 
autzufiaden, welchen letztern wir I/_ verkleinert in getreuen Coo.touren 
hier bei~ben. Er nöthigt uns 1 unsre in den Additamenlm autgeapro­
eheae VermuthuDg zurückzunehmen, und unsre BlAtter von Mn in 
N;Her6chil1.a und Teilchen aufgefundenen ähnlichen geachleohtlich su 
trdnnen. 
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Unser Bla~bdruck miset in nMUrlicher Grijss8 (das Muttergestein 
nieht mit gereclmet) von der Baais bis an die Spitze des obern Aussen­
randes 71/,,', hiLlt oben in seiner grös~n Breite 0 1;'., einen Zoll über 
der Blaubasis VI.'. Von der Basis aU8 läuft das Bt.tt erst glM&, mehr 
hen- als keilförm.ig zu, und scheint dann an den Seiten-AuslenriLndera 
gemahnt gewesen zu . sein. Der obere stark ausgebuchtete AU8lenflUl. 
hat im Mittel eine fast 2· gegen die Endspitzen erhöhte abpl"Wlde. 
Spitze. Der Haupmerv als Fortsetzung des Blattstieles geht fast bis ill 
clie SpitH; von ihm IHfen die Sekundärne"en in IJphzem WiJ;lkel auch 
faa$ bis an die AUlsenriLDder. Die Tertiärnerven weichen "ber bedell­
.~ von denen der mehrgenannten Blätter von N~~1Iö1Ul und T6t .. 
IIJ/I,n ~b, deDIl sie geben nicht wie dort in fast gtJrr.ukm, ßOOdel'll ebea­
~s in sehr spitzeln Winkel von den Sekundärnerven ab, sind Ilicb,t 
wie jene lJogigverlJtmdm, sondern erreichen sich gar nicht. Die Blätter 
scheinen nicht sehr stark gewesen zu sein, und entbehren g~ jen<l 
kNJrpelig - verdick!e Randeinfassung , welche Credtleria cunsi(olia Unger 
aus NiederlcbiJna charakterisirt, und welche in der Jetztwelt ähnlich 
nur bei ne3J .. Art,en vorkommt. Uns~re Blattabdrücke liegen in einem 
Fauen, sandigen und glimm erreichen Schieferthooe ,wischen den Bänken 
des untern Quaders. Die Abdrücke selbst zeichnen sich durch schwär. 
liehe Farbe vom grauen Muttert;estein ab, was wohl Folge der Ver­
kohlung des einstigen Blattes gewesen sein dürfte. 

Wir ersuchten Herrn Hofrath Dr. Reichenbach in Dresden, uns ge­
tlLlligst mitzutheilen, zwischen welchen Blättern ~r Jetztwelt und unse­
rem Blattabdrucke nach seinem Dafürhalten wohl die meiste Aehnlich-
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keit in Form, Gr6sse und Nervenstellung stattfinde? Seine fremd­
Bchaftliche Antwort lautete dahin: 

1) dasB zwar der ausgebuchtete AUBsenrand gegen die' Spitae Ul 

Fotkergilla erinnere, dass aber die Arten dieser Gattung viel 
kleinere Blätter ,und mehr gebogene Nerven hätten; 

2) dass hinsichtlich der Nervatur und sonst im allgemeinen einige 
Aehnlichkeit mit den Blättern von Cor!llus vorhanden sei, daea 
aber deren Vorderrand durchaus nicht mit dem unsereB Blaöea 
l1bereinstimme ; 

3) dass die meiste Aehnlichkeit' in jeder Hinsicllt mit den Blattern 
VOll' Hamamelis virginio& atattfände. ' 

Ein beigelegtes getrocknetes Blatt dieser Pflanze bestätigte _eh 
die Wahrscheinlichkeit dieser Andeutung. In Okert's Naturgescllichte 
heisst es von Hamamelis virginica: es sei ein Strauch über mannahooh 
mit vielen krummen Zweigen. "t 

Wir fanden nun ein hieher gehariges -Blattfragment in Paulsdorf, 
l1ber welches ein gestreifter, gekrümmter, astähnlicher Pflanzenabdruck 
liegt; da das Blattfragment aber nicht an denlJelben befestigt ist, son­
dern nur darunter liegt, ist mit keiner Sicherheit anzunehmen, ob er 
der Pflanze dieses Blattes oder einer andern Angeharte. 

Das muthmaassliche Klima der Kreideperiode von Leopold t1. IhIda 
'wtlrde recht gut mit den Klimaten )J.armoniren, in welchen die 6am.­
melirleen der Jetztwelt wachsen. Alle Ableitungen und Beatimmunp 
fossiler Pflanzen blos nach einzelnen Blattabdrtlcken, ohne Stamin, Aeste, 
BUlthen und Frflchte gesehen zu haben, beruhen meist wohl nur auf 
Aehnlichkeits -Vergleichen und Wahrscheinlichkeits -Annahmen. 80 iet 
es auch hier der Fall. 

Reichenback staUt die HamameNIHn zUr Familie der LaurlltteJI und 
demnach werden wir unsere Blätter auch einstweilen denselben nge.. 
sellen, ohne vor der Hand noch einen festen Genus-Namen aul:l1litelhn~ 
Nach dem Fundorte oder nach einer Person ein P1I&mlengenus der ~ 
welt zu taufen, erscheint uns mindestens unfruchtbar, da man a.' 
einem solchen Nomen proprium nie auf eine Aehnlichkeit mit Pfi&1lll8't1 
der Jetztwelt schlicssen kann und dasselbe sotört nach dem ähnliCllen 
Genus der lebenden Pflanzen, z. B. hier "Hamameli8 cretosa" zu beneD~ 
nen, BO lange nicht mannigfache und gri1ndliche Aehnlichkeits-Zeug-­
nisse vorhanden sind, bleibt gewagt. Sollten a.ber in Zukunft, sowohl 
in Paulsdorf als in andern mit diesen identischen Schichten, noch 
bessere und genauere Indicia. fl1r die Venrandtschaft unsres Blattes mit 
Hamamelis, als die bier angef1ihrten Aebnlichkeits-Andeutungen, aufge­
funden werden, ist es ja immer noch Zeit, dann einen der Aehnlich­
keit entsprechenden Namen aufzustellen. 
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